
1930/31, 2. .Rdlerschutz in der Schweiz 2'7 

c a ss e aue c h a ss e , C. mi nut a (Leris!l.) , ehe V a lii e r s y 1 v ai n , 
T r .i n gag 1 a re 0 1 a L, ehe v a li e r c u 1 - b 1 a n c et ehe val i e r 
s tag 11 a t i 1 e et en general tous les B e c ass e a u x et C h e v a ­
li e rs. - Il seralt temps qUle les observateurs cessassent de courir 
ila campagne a la seule recherche de l' «oi'seau rare»! 11 serait temps, 
surtout, que les premciers venus d'entre eux oessassent de se crocire en 
mesure de distinguer d'un ,simp1e coup d'ooil, et meme au vol, deß 
genres et des especes sur lesqUiels les veritables ornithologistes, eux, 
se reservent toujours. Il serait temps enfin que les editeurs respon­
sables des per.iodriques soientifiqUiCS - et av:ec eux ~ e redacteur des 
«Oiseaux de la Suisse» - cessassent d'accepter des temoignages aussi 
vains. L'amateurisme presomptueux, c'est avec l'ornithologie sentimen­
tale, une des plaq'es de ces temps. 

Avouons d'ailleulls qu'äl n'est pas toujours facile de devoiler l'er­
Deur, a preuve II'hiJstoire du Becasseau rousset, Tryngites 
sub ruf i co 11 i s (Viei]1.), admis parmi les especes suisses \Sur la foi 
d' une seule capture. Bcien gue l'authenticite de ce sujret n'ait jamalis 
ete mise en doute - il a pour JUli l'autorite de V. Fatio, t te s t e Fatio 
pere - je me permettrai de faare remarquer qu'H est inadmiSlSdbbe d'ae­
cueillir cette donnee dont aucoo1e des garanties qillvoquees ne resiste 
a une critique serieUJse 4). 

Nous nous arreverrol1s la, laissant volontadrement de eöte 
d'autres points moios importal1ts que nous ill'avons pas l'untention de 
diseuter. - Notons cependant 1a situation facheuse de notre ornitho­
logie nationale: C'lest ä la generation actueUe de reagir et de repondre 
3. ces appreoiations severes; elle est mise en presence de Ja lourde 
tache de revoir minutieusement et decritiquer tounes ces informations 
suspectes. TravaH malaise qui exigera des annees d'lefforbs s.outenus, 
de patJientes recherches, d'attente parfoä.s vaine. Ce 'sera done une 
ceuvre die longue haleine ; mais de divers cötes on s'est dejä trus au 
travail. Il ,est en tout cas bien certain que POUf mener a bonne fin 
cette revision necCS!sa~re des maternaux de l'avtifaune suisse, il ne sera 
pa,s fait appe] a ce « renfort de qualite secondaire» sur Jeguel nous 
a 011S suffisamment insiste. Toube donnee suspecte 'seraa l'avenir 
rügoureusementecartee. Ce sera la meilleure replique a ceux qui dou-
feraient de nos sentiments. Olivier Meylan. 

Adfersmutz in der Smweiz. 
Mitteilung des Präsidenten des schweiz. Landeskomitees für V oge]~chutz 

am .Kmsterdamer Rongress 1930. . 

Nachdem .im Jahre 1886 der letzte Lämmergeier in einem für 
füchse gestellten Schlageisen in der Nähe vpm Bad Leuk im Kanton 
Wallis sein Leben auf eine grausame Weise lassen 'musste, sind alle 
Freunde d,er Natur in der Schweiz bemüht gewesen, den stolzen Ritter . 
ihrer Berge, den Steinadl·er, vor einem ähnlichen Schicksal zu be-

. 4) Je me propose de revenir a une autre occ~si0!1 sur ce ca~ pour en demo~trer le peu. de 
vralsembJance - Remarquons en passant que la cltatJOn des «Olseaux deo Ja SUlsse. (p. 3577). 
dans Jequel il figure au meme litre que nos espe ces indigenes. n'est pas merne cOTz/arme au. texte 
de V. Fatio! 



28 l\dJ.erschut:;: in der Schweiz O. ß. 

wahren. Aber es gelang ihnen erst im Jahre 1925, bei der Verfassung 
des jetzigen eidgenössischen Jagdgesetzes über Jagd und Vogelschutz, 
diesbezügliche schützerische Bestimmungen durchzusetzen. Dieses be­
zeichnet den Adler als «jagdbaren Vogel », d. h. als einen Vogel, der 
in einer bestimmten Jahreszeit, die nicht 4 Monate übersteigen darf, 
ausschliesslich durch Jagdberechtigte mit der F,euerwaffe erJegt werden 
kann. Er darf demnach, bei einer Strafe von 50-600 fr., am Horste 
nicht gefangen oder erlegt werden, es sei denn auf besondere Ermäch­
tigung hin, wenn er in Ueberzahl auftreten sollte. Nur wo er rerheb­
lichen Schaden veruflsacht, sind die Kantone berechtigt, ausserordent­
liehe Massregeln anzuordnen. 

Trotzdem haben wir das Gefühl, dass die Adler der Schweiz 
langsam, aber ständig abnehmen. Zwar bestätigen die Berichte 
der Hüter der Bannbezirke die Anwesenheit einer ansehnlichen 
Anza,hl Adler, Klagen von Schafhirten über den angeblichen zu­
gefügten Schaden werden immer noch laut und di,e Jäger be~chuI­
digen den schönen Vogel, den Wildstand an manchen Orten zu ge­
fährden und zahlreiche Oems- und Rehkitzen, Schneehasen und be­
sonders viele Murmeltiere zu rauben. Zwar haben sich letztere in 
rnebereren Bannbezirken in ,so auffallender Weise vermehrt, dass eine 
Reduktion ihrer Zahl geradezu wünschenswert erscheint und sie 
einigen wenigen Adlern sehr gut als Beute dienen können. 

Ueberhaupt geben die Berichte der Beaufsichtigungsorgane fast 
immer eine zu grosse Zahl von anwesenden Adlern an. Di'ese müssen 
meistens 'sehr grosse Gebiete überfliegen, um ein Aas zu entdecken 
oder um einen fang zu machen und dabei passiert es öfters, dass das­
selbe ExempJar zweimal gezählt wird. Dazu kommt es, dass die ]agd­
hüter alle Mittel in Anwendung bringen, um die behördliche Erlaubnis 
zu erlangen, einen sog. «überzähligen» König der Lüfte zu erlegen. 
Dadurch wird ihre Jagdlust befriedigt und dazu, noch die Möglichkeit 
geschaffen, von dem Präparator 100 bis 150 Fr. zu erhalten, was ,eine 
angenehme ZuJage zu !ihrem Einkommen bildet. 

Auffallend ist es, dass gerade in Gegenden, wo der Adl1er als 
relativ zahlreich angegeben wurde, wie z. B. in dem eidgenössischen 
Bannbezirk der Grauen Hörner im Kanton St. Gallen und im National­
park in Graubünden, von 10 bekannten und von Herrn Carl Stemmler 
im FrühLing 1929 kontroLHerten Horsten, nicht ein einziger besetzt 
war. Man wäre geneigt, diese bedauernswerte Erscheinung mit der 
scharfen Kälte des vorletzten Winters in Zusammenhang zu bringen, 
wenn die Jagdhüter des Berner Oberlandes nicht weniger als 5 be­
setzte Horste, mit einer Gesamtzahl von nicht weniger als 23 alten 
und jungen Adlern gemeldet hätten. . 

Wir s-ind im Laufe mehrjähriger Erforschung des Adlerschutzes 
zu der Ueberzeugung gekommen; dass es nur möglich ist, die schönste 
lebendige Zuerde unserer Alpen vor dem Untergang zu retten, wenn 
wir dem Adl,er während der Nistzeit einen unbedingten Schutz ge­
währen. Sowohl am Horst als auch in der Zeit, wo die ] ungen er­
nährt werden, wird fast immer das für die Erhaltung der Art viel 
wertvollere, relativ auch seltener;e Weibchen · erlegt. Dann geht die 
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ganze Brut verloren, weil das Männchen nur Beute einfängt, aber 
nicht imstande list, dieselbe zu zerteiJen, um die Jungen tim Neste zu 
füttern. 

Wir haben diese Anschauungsweise der Direktion des Eidg. De­
partements des Innern in einem Berichte ausgedrückt. Es freut uns 
mitteilen zu können, dass seitdem zwei an Kantone erteilte Erlaubnisse 
Adler in den eidgenössischen Bannbezirken zu erlegen zurück()"ezo()"e~ 

d . 0 ' b b un zweI neue esuche . um die Erlangung derselben Ermächtigung 
abgewJesen worden sind. Dr. L. P. 

K LEI N E REM I T TEl L U N G EN 
Commanications diverses. 

Entflogene Brautenten ? Am 7. November, mittags 1 Uhr, waren 
in Luzern auf dem See 2 prachtvolle B rau te n t e n - M ä n nc h e n. 
Sie waren scheuer als das andere \X1assergeflügel und nur misstrauisch 
nahmen sie einige zugeworfene Stüoklein Brot auf. Das Gewimmel der 
Lachmöwen schien ihnen ruioht zu gJefallen, und sie wichen demselben 
aus. Bei Verängstigung flogen sie ungemein leicht auf. Nach einer 
Stunde waren die seltenen Gäste noch da, abends 5 Uhr dagegen sah 
ich si,e nicht mehr. Es schienen 2 diesjährige Vögel zu sein, mit etwas 
weniger grossen Kragen, als das alte Männchen im n aJhen Geheg der 
Om. Ges. Luzern. Wtenn es sich um Vögel handelt, die irgendwo ent­
flogen, so sind sie ihres schönen Gefieders und !ihrer Scheu wegen 
schon lange in Freiheit. \Xleiss j,emand um die Herkunft dieser Enten? 
Um für das ausserordentliche Ere:igruis einen Zeugen zu haben, holte 
ich Herrn ]ul. Stauffer, Präparator in LU1Jem, an den See, und wir 
beide konnten die beiden Vögel am Quai vor dem Sohwanenplatz 
füttern. S chi ff e r 11. 

Umfrage betreffend ornithologische Sammlungen in der Schweiz. 
In unserem Lande zerstreut findet sich eine ganze R,eihe wertvoller 
ornithologischer Sammlungen, insbesondere von Balgsammlungen in 
Museen, Schulen, bei Privaten etc. Manches interessante Belegexemplar 
findet sich darin vor, nur werrigen bekaniI1t, vielleicht nticht mehr im 
besten Zustand, dessen Erhaltung und Bekanntmachung für ru,e Kennt­
nis unserer nationalen Avifauna von grosser Bedeutung wäre. Es 
scheint uns an der Zeit, einmal ein Verzeichnis der schweiz.erischen 
Vogelsammlungen rnH gen aue n S ta n d 0 r t san gab e n aufzu­
stellen. Es wird dann Aufgabe der schweizerischen Ornithologen sein, 
diese Sammlungen wissenschaftlich zu untersuchen, zu beurteilen und 
die Ergebni1sse anderen zugängLich zu machen. Ganz besonders ist 
darauf zu achten, dass seltene VIertreter der Fauna im Sinne von Be-
1 e g e x e m p 1 are n zu beschreiben und als solche zu erhalten sind. 
An einwandfrei schweizerischen Exemplaren können flerner Untersu­
chungen über ge 0 g rap his clli e F 0 r me n (ternäre Nomenklatur) 
ausgeführt werden. Nach neuen systematlisch-faunistJischen Gesichts­
punkten ist meines Wirssens k ein e e ä n z i ge schweizerische Vogel­
sammlung b le ar bei te t worden. \X1re1ch reiches Arbeitsfeld für die 
Ornithologen unseres Landes. Der Unterzeichnete möchte ald.e Orni-


